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ANZEIGE

«Urdorf: 
Endstation!»

Auf die Zusammenkunft der ehemali-

gen Mitglieder des Zürcher Kantonsrats 

hatte ich mich schon lange gefreut. 

Am letzten Donnerstag war es nach 

zwei Jahren wieder soweit. Auf dem 

 Programm stand eine Besichtigung des 

«Rathauses Hard», in dem das Parlament 

vorübergehend tagt, sowie ein Nacht-

essen im Volkshaus.

Die S5 mit Abfahrt in Mettmenstet-

ten um 16.48 Uhr und Ankunft im Bahn-

hof Hardbrücke um 17.18 Uhr sei die 

ideale Verbindung für die Anreise, so 

meine Idee. Und von dort sind es nur 

zehn Minuten zu Fuss bis zur ehemali-

gen Bullinger-Kirche, wo der Anlass um 

halb sechs Uhr begann. Doch in Urdorf 

war um 17.09 Uhr Endstation. «Alle aus-

steigen» lautete die Durchsage im Zug. 

Grund war ein Lok-Brand kurz zuvor in 

Altstetten. Um 17.19 Uhr fuhr dann 

«meine» S5 ab Urdorf wieder fahrplan-

mässig zurück ins Säuliamt.

Für die vielen Wartenden, auch für 

mich, stellte sich die Frage, wann mit 

einer Weiterreise gerechnet werden 

könne. Weil die Hoffnung bekanntlich 

zuletzt stirbt, war meine Devise abwar-

ten und nochmals abwarten. Doch für 

die S5, die im Halbstundentakt von Zug 

her in Urdorf eintrudelte, war dort wei-

terhin Schluss. Kommt vielleicht doch 

noch ein Ersatzbus? Keine Rede davon. 

Nach langer Zeit wurde aus dem Laut-

sprecher gar empfohlen, zurück nach 

Zug zu fahren, um dann über Thalwil 

nach Zürich zu gelangen.

Mittlerweile zeigte die Bahnhof-Uhr 

bald halb acht Uhr und auch bei mir 

wurde der Perron-Koller immer grösser. 

Ich sinnierte: Besichtigung und Aperitif 

sind vorbei, das Nachtessen ist längst 

im Gang und ich hocke immer noch in 

Urdorf fest. So entschied ich nach mehr 

als zwei Stunden, mit der S5 die Rück-

reise anzutreten. Alt Kantonsrat Ernst 

Jud wohnt übrigens nur ein Steinwurf 

von mir entfernt. Am Wochenende frag-

te ich ihn, wie er an den Anlass gelangt 

sei. Ganz einfach: Mit der S5 ab Mett-

menstetten um 16.18 Uhr, halt eine hal-

be Stunde vor mir. Er sei als einer der 

ersten am Festort eingetroffen. Als 

Trostpfl ästerchen konnte ich gerade mal 

unter www.kantonsrat.zh.ch einen für 

alle zugänglichen Bericht mit Bildern 

über den Anlass sehen.

Ab Ende dieser Woche muss wegen 

Gleisarbeiten in Birmensdorf auf einen 

Bus umgestiegen werden, um dann über 

Schlieren, statt in nur 29 Minuten in 53 

Minuten, nach Zürich zu gelangen. Aus 

meiner Optik ein Klacks, nachdem ich 

gut drei Stunden für die Katz unterwegs 

war! Erich Rüfenacht

HINTER-GRÜNDE

«Immer am Meer entlang»
Er versuchte, sich in der Dunkel-
heit seinen Weg zu ertasten, und 
erstarrte: Anscheinend gab es 
keinen anderen Ausweg aus 
diesem kleinen Hof.

von astrid zberg, 
bibliothek bonstetten

«Erinnerst du 

dich noch an 

den ersten Tag 

der besten Som-

merferien dei-

nes Lebens? Viel-

leicht hattest du 

damals ja auch 

das Gefühl von 

’Alles ist mög-

lich’, von ’Das 

wird der Som-

mer meines Lebens’ und von grenzen-

loser Freiheit.» Mit diesen Sätzen beginnt 

der Roman von Franziska Jebens, den sie 

allen «Meersüchtigen» gewidmet hat.

Josi hat von klein auf einen grossen 

Traum: mit einem zum Camper umge-

bauten «Bulli», einem VW-Bus, durch 

Europa zu reisen, wenn immer möglich 

am Meer entlang. Sie wird erwachsen 

und Polizistin, arbeitet und spart konse-

quent auf ihr Ziel hin. Ein Bulli fi ndet 

sich, wird von ihr liebevoll umgebaut 

und steht pünktlich zu ihrem 30. Ge-

burtstag himmelblau bereit. Die Route 

hat sie auch bereits geplant und als ihre 

Eltern sie zum Geburtstag mit dem feh-

lenden Geldbetrag überraschen, kann sie 

quasi über Nacht starten. Etwa zur glei-

chen Zeit macht sich im Leben des Archi-

tekten Paul eine latente Unzufriedenheit 

breit. Per Zufall und eher widerwillig 

begleitet er die neue Freundin seines bes-

ten Freundes zu einem Reisevortrag, der 

ihn absolut nicht interessiert. Und dann 

passiert es: Von der ersten Sekunde ist er 

voll drin in den gezeigten Reiseabenteu-

ern. Die klebrige Lethargie, die er bis 

dahin spürte, ist wie weggeblasen und er 

weiss endlich genau, was er als Nächstes 

machen wird. Er kündigt Knall auf Fall, 

kauft einen Land Rover, baut ihn selbst 

um und los geht es in ein neues Leben 

voller Abenteuer. 

Paul ist auf seiner ersten Etappe 

unterwegs, hat gerade die Grenze Frank-

reichs passiert, da hat sein Land Rover 

einen Platten. Eigentlich keine grosse 

Sache. Für Paul allerdings schon, denn er 

hat keine Ahnung, wie ein Reifen ge-

wechselt wird. Da nähert sich ein him-

melblauer Bulli und Josi, die Fahrerin, 

erweist sich als kompetente Helferin. Josi 

macht Paul nach dieser Begegnung deut-

lich, dass sie allein unterwegs sein möch-

te. 

Nach diesem Kennenlernen begeg-

nen sich Josi und Paul immer wieder auf 

der Tour, teilweise beabsichtigt, manch-

mal zufällig. Franziska Jebens beschreibt 

die Erlebnisse der beiden aus der jewei-

ligen Sicht und bringt die Lesenden im-

mer wieder zum Schmunzeln, wenn et-

was Gesagtes oder Gemachtes komplett 

unterschiedlich interpretiert wird.

Die Autorin ist an der Nordsee auf-

gewachsen und ihre Liebe zum Meer 

macht sich durch ihre anschauliche Art, 

die unterschiedlichen Stimmungen zu 

beschreiben, bemerkbar. Sie beschreibt 

Josi, Paul, deren Freunde und auch die 

Begegnungen mit Land und Leuten so 

liebevoll, dass man beim Lesen einfach 

gute Laune bekommt. «Immer am Meer 

entlang» ist ein lesenswerter Begleiter in 

den Ferien (auch wenn diese in den Ber-

gen verbracht werden), zur Einstimmung 

vor den Ferien oder einfach in der Zeit 

zwischen den Ferien, wenn man ein biss-

chen Wohlfühllektüre und mehr Meer 

gebrauchen kann.

BUCH-TIPP

«Immer am Meer entlang» 
von Franziska Jebens. 
Dtv-Verlag, München 2023. 
ISBN 978-3-423-21853-5. (Bilder zvg.)

Astrid Zberg.

Grosses Wirken für Knonau
Abschied von Jean Gut-Binzegger (1944 – 2023)

Am 27. Juni hat sich eine 
grosse Trauergemeinde von 
Jean Gut- Binzegger verabschiedet. 
Knonau verliert damit einen 
Einwohner, der viel für die 
Gemeinde und die Vereine 
 geleistet hat.

Jean Gut wurde in der Baaregg geboren 

und nach der Schule absolvierte er die 

Landwirtschaftliche Schule. Der elter-

liche Hof war aber zu klein für zwei 

Brüder, so dass sich Jean spezialisierte 

auf die Anwendung und den Vertrieb 

von landwirtschaftlichen Mühlenpro-

dukten und dabei im Aussendienst tätig 

war. Dies bescherte ihm ein riesengros-

ses Beziehungsnetz in der Ostschweiz. 

Im Militär war Jean beliebter, umgäng-

licher Train-Offi zier. In Knonau war er 

Vorstandsmitglied und Präsident des 

Schützenvereins und in der Feuerwehr 

bekleidete er viele Jahre lang das Amt 

des Fouriers. 

24 Jahre im Gemeinderat

Bemerkenswert ist seine Tätigkeit als 

Gemeinderat von Knonau, denn dieses 

Amt führte er während 24 Jahren aus. 

Er war Pionier in Umwelttechnik, die 

Gemeinde Knonau war auf seine 

 Initiative hin weitherum die erste 

 Gemeinde mit einer Recycling-Station. 

Seine Vorliebe für die  Geschichte Euro-

pas erfüllte er oft mit Reisen ins Tirol, 

ins Südtirol und nach Bayern und nach 

dem Fall des Eisernen Vorhanges schlug 

er vor, eine Partnergemeinde in Ungarn 

zu kontaktieren. So entstand die jahre-

lange enge Freundschaft der beiden Ge-

meinden Knonau und Abaliget im Süden 

Ungarns. 

Alles, was Jean Gut als Behörden- 

oder Vereinsmitglied anpackte, führte 

er auch zu Ende und opferte dafür un-

eigennützig seine Freizeit. Auch die gute 

Partnerschaft zwischen den Jägern und 

der Wald- und Landwirtschaft verdan-

ken wir der Initiative von Jean. Bei der 

950-Jahr-Feier von Knonau schlug er vor, 

das Baaregger Räbhüsli, das 1967 vom 

Sturm umgeblasen wurde, neu aufzu-

richten. Dieser Aussichtspunkt blieb 

sein Lieblingsort und er fand heraus, 

dass man hier Bergspitzen aus zwölf 

Kantonen erblicken kann.

Der Baaregg und der Natur verbunden

Jean war nicht nur Knonauer, er war 

ganz besonders auch ein Baaregger. Er 

unterstützte die Baaregger immer dabei, 

am 1. August ein grösseres Feuer aufzu-

schichten als die Knonauer auf dem 

Bollet und unterstützte die eigene Feier 

beim Räbhüsli Baaregg. Jean war sehr 

naturverbunden. Er kannte die meisten 

Vögel an ihren Stimmen und er konnte 

den Gugger getreu nachahmen. Er 

schätzte immer die Geselligkeit und eine 

gute Stimmung in der Runde, wenn 

 nötig half er auch mit einem Jodel nach 

und der Schalk sass ihm immer im 

 Nacken. Nach der Pensionierung war er 

fast täglich mit Zug und Bus auf Reisen, 

oft zu Fuss in Flur und Wald unterwegs 

oder besuchte frühere Geschäftspartner 

und Freunde. 

Sein Ableben war für alle ein grosser 

Schock, denn nichts wies auf das  abrupte 

Ende seines Lebens hin. Den Hinterblie-

benen sprechen wir unser herzliches 

Beileid aus. Sein grosses Wirken für 

Knonau wird in Erinnerung bleiben.

Bruno Grob

Während 24 Jahren im Gemeinderat Knonau: Jean Gut (1944 – 2023). (Bild zvg.)

«Weil die Hoffnung 
 bekanntlich zuletzt stirbt, 
war meine Devise abwarten.»


